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munsystem zu tun hat, indem 
die Säuglinge und Kleinkinder 
im Osten in Krippen aufgezo-
gen wurden und so durch den 
frühen Kontakt mit Fremden 
ihr Immunsystem stärkten. 
Hingegen wurden im Westen 
die Kinder in den ersten Le-
bensmonaten isoliert zuhause 
behütet und waren daraufhin 
anfälliger für Krebserkran-
kungen. Das folgt den Thesen 
des auch von der SSK hoch-
geschätzten britischen Wis-
senschaftlers Greaves.

Für die Kernkraftwerksdebatte 
führt dieser Befund nicht 
weiter, denn Möhner und Sta-
benow hatten mit Hilfe des 
DDR-Krebsregisters festge-
stellt, dass auch bei den dorti-
gen AKW – im 10 km Um-
kreis – die kindliche Leukä-
mierate signifikant erhöht war, 
und zwar um 107 Prozent. 
Den Betroffenen hat also ihr 
Krippenaufenthalt nichts ge-
nützt.

So hanebüchen die Argumente 
der SSK auch immer sein mö-
gen, sie bewegt sich im inter-
nationalen Konsens und liefert 
damit den Vorwand, das 
Thema offiziell weiterhin aus-
zusitzen. Viele interessierte 
Politiker und Behördenver-
treter werden die Schlussfol-
gerungen für unglaubwürdig 
halten, doch angesichts der 
geringen Anzahl von Betrof-
fenen und anderer größerer 
Umweltprobleme wenig Nei-
gung zum Widerstand verspü-
ren, weil der noch gültige 
Ausstiegsbeschluss ohnehin 
eine Beendigung des Themas 
erhoffen lässt.

Die eigentliche Katastrophe 
besteht jedoch darin, dass of-
fensichtlich die Konzepte der 
Überwachung kerntechnischer 
Anlagen und der Dosisab-
schätzung für die Bevölkerung 
sowie die Beurteilung des 
Schadensmaßes fehlerhaft 
sind. Und das gilt dann für das 
gesamte System, in dem es 
angewendet wird: auch für 
verbleibende Endlager und 
schon erfolgte Unfälle.
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Das Vertrottelungssyndrom 
wurde nach dem Strahlenbio-
logen Prof. Dr.med. Klaus-
Rüdiger Trott benannt. Vor 
vielen Jahren arbeitete er in 
der GSF in Neuherberg am 
Nordrand von München und 
er war von 1975 bis 1981 
Mitglied der Strahlenschutz-
kommission (SSK). Trott wur-
de dadurch bekannt, dass er 
als Fachgutachter der Bayeri-
schen Staatsregierung die Un-
bedenklichkeit der atomaren 
Wiederaufarbeitungsanlage 
Wackersdorf für die Bevölke-
rung garantierte und sich im 
Kollegenkreis damit brüstete, 
für den Ministerpräsidenten 
Strauß Redebeiträge zur 
Durchsetzung der Atompro-
gramme geschrieben zu ha-
ben.

Als wissenschaftshistorisch 
klassisch gilt der folgende 

Gedankengang von Professor 
Trott: „Man sollte sich dem 
öffentlichen Druck, große epi-
demiologische Studien durch-
zuführen, unbedingt widerset-
zen. ... Entweder findet man 
nichts, dann hat man es vor-
her gewusst – man kann übri-
gens auch gar nichts finden –
oder man findet, wie in Sella-
field, doch etwas, dann hat 
man sehr große Schwierig-
keiten, einen solchen Zufalls-
befund wieder wegzudiskutie-
ren.“ (In: Energiepolitisches 
Gespräch mit dem Bayeri-
schen Ministerpräsidenten, 
„Umwelt und Energie, Teil 
II“, 1987)

Nur wenig später trat Prof. 
Trott als Fachberater während 
des zweiten Erörterungster-
mins im atomrechtlichen Ge-
nehmigungsverfahren der 
WAA Wackersdorf auf. Im 

Protokoll findet man folgende 
Passagen der Befragung des 
Fachberaters Trott:
Frage: In der Umgebung von 
britischen Wiederaufberei-
tungsanlagen wurde eine 10-
fache Erhöhung der Leukä-
mierate bei Kindern festge-
stellt. Welche Erhöhung er-
warten Sie für die Umgebung 
von Wackersdorf?

Trott: Die Feststellung, dass 
sowohl in der Umgebung von 
Sellafield, und vor allem in 
dem Ort Seascale, als auch in 
der Umgebung von Dounreay 
im Norden von Schottland, in 
Thurso, die Leukämiehäufig-
keit in den letzten Jahrzehnten 
deutlich gestiegen ist, ist ohne 
Zweifel richtig. .... Nach einer 
Reihe sehr eingehender Un-
tersuchungen ... lässt sich mit 
wissenschaftlicher Sicherheit 
– und das Wort benutze ich 
selten – feststellen, dass diese 
tatsächlich gefundene Häufig-
keit nicht durch Radioaktivität 
zustande gekommen ist. ... Im 
Sinne der allerstrengsten Wis-
senschaft können wir mit an 
Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit – d. h. mit Si-
cherheit – ausschließen, dass 
für die Leukämiefälle in Sea-
scale und Thurso die Radioak-
tivität, die aus den Anlagen 
von Windscale und Dounreay 
gekommen ist, die Ursache 
war. Und darüber gibt es tat-
sächlich unter den Strahlen-
biologen – auch denen, die 
der Kernenergie sehr kritisch 
gegenüber stehen – nicht den 
geringsten Dissens .... Ich 
säße nicht hier, wenn ich nicht 
voll und ganz, mit meiner 
ganzen Person und mit meiner 
wissenschaftlichen Ehre dafür 
gerade stehen könnte, dass 
das, was ich sage, meine volle 
Überzeugung ist und dem 
Stand der Forschung ent-
spricht. Eine Gefährdung von 
Kindern, insbesondere außer-
halb einer ganz engen Zone 
rund um die Wiederaufarbei-
tungsanlage durch radioaktive 
Emissionen ist meiner Über-
zeugung nach ausgeschlossen 
... Die Leukämierate wird 
nicht nachweislich erhöht 
sein. ....
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Frage: Können Sie mir das ga-
rantieren?

Trott: Auf Grund meiner wis-
senschaftlichen Erfahrung: 
Ja.
(Protokoll des zweiten Erörte-
rungstermins im atomrechtli-
chen Genehmigungsverfahren 
der WAA Wackersdorf in 
Neunburg vorm Wald, 8. Tag, 
21.07.1988)

Zwanzig Jahre später kommt 
die SSK in ihrer Bewertung 
der KiKK-Studie unter ande-
rem zu folgendem Urteil: 
„Das Design der KiKK-Studie 
weist hinsichtlich Expositi-

Bei der Ermittlung des 
Strahlenrisikos wird still-
schweigend vorausgesetzt, 
dass die Strahlenwirkung 
proportional zur Dosis ist. 
Wenn aber diese Annah-
me nicht zutrifft und die 
Strahlenwirkung über-
proportional mit der Do-
sis ansteigt, führt eine 
Mittelung der Dosis dann 
zu einer Unterschätzung 
des Risikos, wenn die Do-
sisbelastung starke örtli-
che und zeitliche 
Schwankungen aufweist, 
wie das charakteristisch 
für die Strahlenbelastung 
im Nahbereich von Kern-
kraftwerken ist. Dies ist 
der Grundgedanke, der 
dazu beitragen soll, die 
Erklärungslücke zwi-
schen den Befunden der 
KiKK-Studie und dem
momentanen Stand des 
radiobiologischen Wis-
sens zu schließen.

1 Dr. Alfred Körblein:
www.alfred-koerblein.de

Die Ergebnisse der KiKK 
Studie geben Rätsel auf. Die 
Erhöhung der Krebs- und 
Leukämieinzidenz im Nahbe-
reich von Kernkraftwerken 
widerspricht um mindestens 3 
Größenordnungen den offizi-
ellen Risikoschätzungen.

Mögliche andere Risikofakto-
ren wurden in der KiKK-Stu-
die nicht identifiziert.

Nun gibt es seit längerem Kri-
tik an der Dosisberechnungs-
methode, der sogenannten 
Allgemeinen Verwaltungsvor-
schrift (AVV) zu Paragraph 
47 der Strahlenschutzverord-
nung (StrlSchV), insbesondere 
im Zusammenhang mit dem 
bekannten Leukämiecluster in 
der Elbmarsch nahe dem 
KKW Krümmel. Sie wurde 
unter anderem im Strahlen-
biologischen Gutachten zum 
Ausdruck gebracht, welches 
vom Ministerium für Finanzen 
und Energie des Landes 
Schleswig-Holstein 1997 in 
Auftrag gegeben und 2001 
fertiggestellt wurde [1]. Neben 
dem Hauptgutachter Dr. Ste-
venson waren daran eine Viel-
zahl von Experten verschiede-
ner Fachrichtungen beteiligt 
(insgesamt enthält das Gut-
achten 30 Anhänge mit Ex-
pertenbeiträgen).

Das Gutachten dokumentiert 
eine Reihe von Schwach-
punkten der Dosisberechnung 
nach AVV [2]. Die Strahlen-
schutzverordnung soll sicher-
stellen, dass die Strahlenexpo-
sition einer beliebigen Einzel-
person auch unter ungünstig-

sten Annahmen den Grenz-
wert von 0,3 Millisievert 
(mSv) pro Jahr nicht über-
schreitet. Diesem Anspruch 
kann die Strahlenschutzver-
ordnung aber nicht gerecht 
werden, da die Schwankungs-
breiten für die in die Rech-
nung eingehenden Parameter 
unter Umständen mehrere 
Größenordungen annehmen 
können. Allerdings sollten 
sich individuelle Unterschiede 
in der Strahlenbelastung durch 
räumliche und zeitliche Mit-
telung teilweise aufheben. Die 
Genauigkeit der Schätzung 
der Kollektivdosis hängt dann 
von der Vollständigkeit der 
Erfassung der Emissionen, der 
Korrektheit der Ausbrei-
tungsmodelle, der Vollstän-
digkeit der Expositionspfade 
und der Richtigkeit der Dosis-
faktoren ab. Die Größenord-
nung einer möglichen syste-
matischen Unterschätzung des 
Strahlenrisikos ist schwer zu 
beziffern, sie ist aber sicher 
sehr viel kleiner als die 
Schwankungsbreite der indi-
viduellen Strahlenbelastung. 
Dass die Rechnung nach AVV 
die Kollektivdosis um einen 
Faktor 1000 unterschätzt, ist 
schwer vorstellbar. Was wur-
de bisher übersehen?
Bei der Ermittlung des Strah-

onsbestimmung und Erhebung 
von Einflussfaktoren zahlrei-
che methodische Schwächen 
auf, so daß es vernünftiger 
gewesen wäre, die Studie in 
dieser Weise nicht durchzu-
führen.“
Wenn man die aktuelle Ein-
schätzung der KiKK-Studie
durch die SSK liest, drängt 
sich der Verdacht auf, daß die 
Vertrottelung von einem mul-
tiresistenten Keim übertragen 
wurde, der sich hartnäckig im 
Parkett des Sitzungsraumes 
der SSK hält. Ein neues Fun-
dament scheint unabdingbar.

S.P.

Kinderkrebs um Atomkraftwerke

Einfluss der Form der Dosis-
Wirkungsbeziehung auf das 
Leukämierisiko
Von Alfred Körblein1

Abbildung 1: Zeitlicher Verlauf der C-14 Emissionen des Kernkraftwerks Neckarwestheim (Dreimonats-
Mittelwerte). Aus BfS-Jahresbericht 2007
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